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4i .
Baptifterium
zu Nocera .

bogig abgefchloffenen Nifeben gefcbmückt ; ein kräftiges Gefims bezeichnet den
Anfang der Bogen , deren Form (verzahnte Keilfteine) aus Fig . 97 B3) erfichtlich
ift. Die Wandftärke des im Inneren kreisrunden , aufsen gleichfalls zehnfeitigen
Obergefcholfes ift gegen diejenige des Unterraumes fo weit verringert , dafs ein
äufserer, auf Confolen noch fchwach vorgekragter Umgang gewonnen ift , der,
jetzt offen , ehemals durch quer gelegte Tonnengewölbe auf Pfeilern und gekup¬
pelten Säulchen überdeckt und mit einer Baluftrade verfehen war . Ueber das
Dach diefer Galerie fteigt der Oberbau mit hier auch aufsen abgerundetenMauern noch ein kleines Stück hinauf , um mit einem kräftigen , eigenthümlichverzierten Gefimfe abzufchliefsen, auf welchem der Rand der aus einem einzigen ,
gehöhlten Steine von angeblich 9400 Centnern Gewicht beftehenden Kuppelruht . Die den Fufs der Kuppel zierenden, henkelartigen Glieder find in ihrer
Bedeutung (ob ornamental oder ftructiv , d. h . als ehedem zum Heben des aus
Iftrien herbeigebrachten Steines dienend) noch nicht erklärt ; hypothetifch und
wenig wahrfcheinlich ift die in Fig . 100 5S) von Effenwein zugefügte Laterne mit
der Lampe darin . Ueber die Stellung der Gefimsornamente in der Entwickelungder decorativen Formen gehen die Anfichten aus einander , indem darin einerfeits
verrohte antike Formen (Kymation etc.), andererfeits von den Gothen gebrachte ,der Antike fremde Elemente gefunden werden. Die beiden zum Obergefchofsführenden Treppen find modern ; es ift die Frage , ob fie in der urfprünglichen
Anlage Vorgängerinnen hatten . Analogien zu unzugänglichen Obergefchoffenbieten die Grabbauten jener Zeit zahlreich (fiehe Art . 66 ).

Nach einer Infchrift hat im Anfang ein Park das Denkmal umgeben . Die
Stellung des Sarkophags ift ungewifs.

c) Uebriges Italien .
i ) Süd - Italien .

Den gefchloffenen Gruppen der römifchen und ravennatifchen Denkmäler
gegenüber bietet das übrige Italien aus der altchriftlichen Zeit nur fporadifcheRefte und vereinzelte Darftellungen in der literarifchen und epigraphifchenTradition . Es mufs uns hier genügen , die Sonderbildungen herauszuheben, die
das allgemeine Bild der architektonifchen Entwickelung jener Zeit vervollftän-
digen helfen.

Im Süden der Halbinfel intereffirt der in der Nähe Pompejis gelegeneRundbau des ehemaligen Baptifteriums bei Nocera de’ Pagani (jetzt Santa Maria
Maggiore , Fig . 101 u . 102 BS

). Auf die einftige Beftimmung des Baues weist die
aufsen achtfeitige , innen runde , mit drei inneren Stufenabfätzen verfehene Piscina
inmitten des Gebäudes hin ; in Reften noch vorhandene Säulen , die fich auf
ihrem Rande erheben , haben wohl , nach Analogie beifpielsweife des lateranen -
fifchen Baptifteriums (fiehe Fig . 63 , S . 63 ) , ehedem ein Gebälke getragen . Im
Grundrifs und Aufbau ift die ganze Anlage dem Maufoleum der Conflantia bei
Rom (fiehe Fig . 54 bis 56 , S . 56 u . 57) innig verwandt . Hier wie dort eine con -
centrifche Anlage , ein erhöhter Innenraum mit Kuppel auf einem Kranze ge¬
kuppelter Säulen , umgeben von einem ringförmigen Umgänge mit Tonnen¬
gewölbe. Innerhalb diefer gemeinfamen Grundzüge zeigt fich indefs eine Reihe
von Differenzen.

Die Vermuthung EJJenweiris, die Apfis möchte erft fpäter angefügt fein ,findet an fich in der älteren Gewohnheit apfidenlofer Taufkirchen eine Stütze
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(in Ravenna lind die je vier Nifchen nicht durch den Ritus bedingt worden,
fondern rein formaler Natur , antiken Urfprunges oder in directem Anfchlufs an
die antike Grundrifsbildung centraler Kuppelräume angelegt ) ; fie greift zudem
in den Gefammtorganismus äufserft Hörend ein ; um ihretwillen fehlt jetzt das
fechzehnte Säulenpaar und wölbt lieh zwifchen den Nachbarfäulen der doppelt
breite Bogen mit feinem höheren Scheitel.

Im Unterfchiede von Santa Coflanm fehlt hier das Gebälkeftück über den
Säulen und eben fo der Tambour mit feinem Fenfterkranz . Die, wenn auch An-

Fig . ioi .

Durchfchnitt .

■ i

V —I— I— ! I I 1 - 1 —I— I—r

Baptifterium

Fig . 102 .

Grundrifs . — Viooo w* Gr .

zu Nocera 53).

fangs noch mit lothrechter Fläche beginnende Kuppel lallet für das Auge fchwer
und drückend auf dem Säulenkranz ; in halber Höhe beginnt fie plötzlich ihre

Wölbungslinie zu ändern und fteigt nach einer neuen Kreislinie , höher als an¬

fänglich beabfichtigt , auf ; an diefer Grenze fetzen die acht Fenller mit Hark

abgefchrägter Bank ein , die mittels der correfpondirenden Fenller in der die

Kuppel aufsen umgebenden , das Zeltdach tragenden Mauer indirectes Licht in
das Innere führen . Ob , wie Effenuoein vermuthete (liehe Fig . ioi) , urfprünglich
ein Opäon im Scheitel der Kuppel projectirt war , ilt Angefichts der Bellimmung
des Baues fehr fraglich. Charakterillifch ill ferner die Verllärkung des Umgang¬
gewölbes durch Gurte , die lieh von Pilallern an der Aufsenwand erheben und an



86

42.
San Giorgio

zu Neapel .

43-
Bafililca

zu Nola .

Fig . 103 .

Zahl den Säulenpaaren entfprechen , fo wie endlich das Anbringen von Sporen ,
um dem Seitenfchub der Kuppel zu begegnen . Ob hier fpätere Zuthaten vor -
liegen , ift eben fo fraglich , wie die Entftehungszeit des ganzen Baues überhaupt .

Neapel belitzt aus früh -
chriftlicher Zeit nächft einigen
in Santa Reflituta neben
dem Dom erhaltenen Reiten
noch die Sonderbildung einer
mit Arcaden durchbrochenen
Aplis , welche , jetzt in die
modernilirte Kirche San
Giorgio Maggiore verbaut ,
ehemals zu der im Anfang
des V . Jahrhundertes gegrün¬
deten Baßlica Severiana ge¬
hörte (Fig . 103 5e

). Auf hohen
korinthifchen Säulen ruhen
als Träger der Bogen Käm¬
pfer , welche mit dem
chriltlichen Monogramm ge -
fchmückt lind . Der Zweck
folcher Aplisdurchbrechun -
gen , am Neapeler Beifpiel
fpeciell nicht mehr erkenn¬
bar , war verfchiedener Na¬
tur . Den Keim haben wir
wohl in jenen Tranfennae ,
d . h . den durchbrochenen
Marmorplatten zu fuchen , wie Apfis der Bafilica Severiana zu Neapel56>
lie, für die Confefßo , das Grab unter dem Altar , gebräuchlich , auch in den lieh
unmittelbar berührenden Apliden zweier an einander Itofsender Monumente , eines
Grabbaues in Form einer Cella trichora und einer
Cömeterial -Balilika verwendet wurden , um eine mög -
lichlt enge Verbindung des Grabraumes mit dem Er¬
weiterungsbau der angefügten Balilika herzultellen .
Bei Gelegenheit der Doppelbalilika San Lorenzo
fuori le mura zu Rom (liehe Art . 27, S . 52) haben wir
eine folche Anlage und ein noch erhaltenes Vorbild
(Santa Sinforofa , Fig . 49 [S . 52]) kennen gelernt .

Eine ähnlich grofsartige Anlage fchuf zu An¬
fang des V . Jahrhundertes in der Nähe Neapels der
Bifchof Paulinus am Grabe des heiligen Felix bei Nola . Mittels durchbrochener
Apliden communicirten dort die ältere Grabeskirche des Heiligen und der
neue Prachtbau des Paulinus , deffen Geftalt und Ausftattung uns in den
Dichtungen und Briefen des Letzteren noch erhalten ift 57 ) . Hier verdient

Fig . 104 .

Bronze -Lampe
zu St . Petersburg

&ß) Nach : te Rossi , a . a . O .
67) Ich habe eine Reconftruction der Anlage in der »Zeitfchr . f. bild . Kunft , Bd . 20 (1885) , S . 135 ff.« gegeben ,auf die ich hier bezüglich alles Näheren verweifen mufs . — Vergl . auch raein mehrfach genanntes Buch , S . 78 ff.ß8) Nach ; Kraus , a . a . O ,
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Anficht .

Fig . 106 .

Grundrifs .

Viooo W. Gr .

daraus befondere Erwähnung noch die kleeblattartige Geftaltung des Pres¬

byteriums als Apßs trichora , nach dem Vorbild der Coemeterial-Cellen fub dio,
wie fie bei Rom noch über

Flg' l° 3 - den Calixt-Katakomben und
in Santa Sinforofa erhalten
find (liehe Fig . 15 [S . 17 ] u .
Fig . 49 [ S . 52 ] ) . Von den
beiden feitlichen Apfiden
(conchulae) diente in Nola
die eine als Prothefis , als
Stätte der Darbringung und
Zubereitung der Abend¬
mahlsgaben , die andere als
Diakonikon , in dem kirch¬
liche Schriften bewahrt und
den Gläubigen zum Lefen
überlaßen wurden.

Das von Paulinus in
Nola befonders grofsartig
und wirkungsvoll durchge¬
führte Beifpiel einer durch¬
brochenen Apfis hat feinen
Einflufs in Campanien noch
weiter geltend gemacht .
Wir treffen es in Neapel,
aufser bei der Baßlica Se-
veriana , auch in San Gio¬
vanni Maggiore (um 550 ),
fo wie an einer Kirche in
Prata bei Avellino. Dafs es
indeffen keine provincielle
Sonderheit war , beweist
das Vorkommen diefes Mo-
tives auch in Afrika (Ora¬
torium in Henfchirin) , wie
in Gallien (St . Martin in
Tours und Stephanskirche
des Chrodegang in Metz )
und nicht minder ehemals
in Rom (San Cosma e Da¬
miano) , wo in einen un¬
gegliederten antiken Bau
( Templum facrae urbisj
eine Querwand mit durch¬
brochener Apfis eingezogen
wurde ; desgleichen Santa

Maria Maggiore in früherer Geltalt (zur Zeit des Papltes Pafchalis / .) , wo das

Matronaeum lieh hinter der durchbrochenen Apfis befand 59) . Eine Erläuterung

B0) Alle näheren Angaben fiehe in meinem eben angeführten Buche .

Fig . IO; .

1
Santa Maria in San Germano 53).

Schnitt .

44.
Bafiliken

zu Neapel .

1



45-
San Germano .

giebt auch die in einem Grabe zu Algier gefundene Bronzelampe zu Petersburg
(Fig . 104 5S

) , ehemals in der Sammlung Baßlewski zu Paris ) , welche abbrevia -torifch eine dreifchiffige Bafilika mit Fortlaffung der Seitenfchiffe darftellt ; inder durchbrochenen Apfis fteht der Bifchofsftuhl .
Ganz unbeftimmt ift das Alter der Kirche Santa Maria delle cinque torriin San Germano am Fufse des Monte Caffino (Fig . 105 bis 107 5S) . Sie gehört in dieClaffe der vierfäuligen , aber flach gedeckten Centralanlagen ; von den Ecken desmittleren Quadrats fpannen fleh Rundbogen nach denUmfaffungsmauern , die eben¬falls ein Quadrat bilden . Das Mittelquadrat , welches von zwölf Säulen umgebenift , fo wie die durch jene Bogen in den Ecken des Gefammtbaues abgegrenztenvier kleineren Quadrate find höher emporgeführt , während die vier Oblonga da -zwifchen fich mit Pultdächern an den Mittelraum lehnen 60) .

46.
Kirchen

zu Mailand .

2) Nord - Italien .
Nicht minder unficher wie bei dem eben erwähnten füditalifchen Baufind Alter und frühere Geftalt der hoch gerühmten Mailänder Kirchen SanLorenzo , San Nazzaro und Sant ’ Ambrogio . Die ältefte Gefchichte der letzterenbietet wefentlich ar -

chäologifches Intereffe ; Fig . 108 .ein frühromanifcher Ge¬
wölbebau hat die frü¬
here Anlage vollkom¬
men verdrängt . Nicht
unmöglich ift, dafs San
Nazzarogrande in feiner
ungegliederten Kreuz¬
anlage noch die ur -
fprüngliche Dispofition
des Grundrißes von 382
bewahrt , die wir ähn¬
lich , als mögliches Vor¬
bild , in Conftantinopel
wieder treffen werden .
Ganz durch einen Neu¬
bau des XVI . Jahrhun -
dertes erfetzt ift San
Lorenzo , bei welchem
nur die in den Haupt -
axen liegenden Neben¬
capellen der uns be -
fchäftigenden Periode
angehören , während eine

ß0) Die in Hübsch ' s Aufnahme
angegebenen kleinen Fenfter find
( wenn nicht überhaupt Hypo -
thefe ) jedenfalls mittelalterlich , des¬
gleichen die drei Apfiden . Ob nicht
im ganzen , in der frühkirchlichen
Architektur völlig ifolirt da flehen¬
den Bau ein antiker Kern fleckt ?

^ : ....n ...:a ._jD :. ;
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San Lorenzo zu Mailand 53).
V1000w. Gr .
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.mächtige , füdwärts flehende Colonnade antiken Urfprung zeigt . Die Frage
nach der Gründung und Urform des Hauptbaues gehört zu den am
häufigften ventilirten der Neuzeit auf architekturgefchichtlichem Gebiete , und
Hypothefen und Willkürlichkeiten drängen lieh hier befonders dicht . Gewich¬
tige Stimmen haben lieh für und wider den aufserkirchlichen , profanen Urfprung
(etwa aus einem Thermen - oder Palallraum ) erhoben , Wohl von den Formen
der Grundrifsbildung und des Aufbaues des heutigen Werkes , nicht im entfern¬
teilen aber von der unvergleichlichen Raumwirkung des Inneren vermag die

graphifche Darllellung (Fig . io8 5S
) eine Anfchauung zu geben . Die vier Seiten

des inneren Quadrats von 24 m Seitenlänge im Lichten lind zu fegment -

förmigen Nifchen ausgeweitet , welche , von Pfeilern begrenzt , je fünf auf Säulen
ruhende Bogendurchgänge zeigen , die lieh in ringförmige Umgänge öffnen ,
während in die Ecken lieh je ein Quadrat von annähernd 5 m lichter Weite

legt . Diefe Dispolition wiederholt lieh in einem Obergefchofs , und der Abfchlufs
endlich wird bei den Eckquadraten durch thurm¬
artige Erhöhungen , über der Mitte durch eine acht -

feitige Kuppel gebildet , bei welcher die Längen¬
gleichheit der Seiten durch Yorkragen über den die
Apfiden flankirenden Pfeilern gewonnen wurde . Diefe
Gellalt der Kirche ill das Refultat einer Rellauration
nach einem Einllurz im Jahre 1573, bei der die älteren
Fundamente beibehalten wurden . Da am Aufbau der
Kirche wohl moderne und mittelalterliche Theile ,
ohne eingehende technifche Unterfuchung aber keine
frühchriftlichen oder antiken Relle zu erkennen lind ,
fo mülfen wir uns vorläufig befcheiden , die Möglich¬
keit zu betonen , dafs der Grundrifs des jetzigen Baues
der antiken Profan - Architektur (einem Palall etwa )
oder der frühkirchlichen Baukunlt angehört ; für beide
Annahmen liehen in dem uns erhaltenen Monumenten -
fchatz Analogien zu Gebote , wie wir lie fpeciell in der
kirchlichen Architektur im Ollen fowohl im IV . (An -
tiochia ) , wie in fpäteren Jahrhunderten {San Vitale,
Ravenna ) wieder finden werden . Durchaus der An¬
tike verwandt find die Plandispofitionen der drei

mit Nifchen , und ihre Lage in den Axen des Haupt¬
baues (wie ein Gleiches bei der füdwärts erhaltenen Colonnade der Fall ill ) läfll
die Exillenz des Hauptraumes vor jenen Nebenbauten in einer in der Flauptfache
gleichen oder ähnlichen Form mit Nothwendigkeit vorausfetzen . Die Entfchei -

dung zwifchen Adoption eines antiken Profanbaues und felblländiger kirchlicher
Gründung ohne technifche Unterfuchung des Monumentes treffen zu wollen , ill
werthlofe Willkür . Bis zu einer folchen Entfcheidung wird das culturgefchicht -
liche Moment zu Gunllen der Annahme , dafs der Bau Ende des IV . Jahr hundertes
bereits beftand , in die Wagfchale fallen .

Im Norden Italiens verdienen , neben geringeren Reften in Aquileja und an
anderen Orten , noch die Hauptkirche von Parenzo an der Wellkülle Illriens und
der Dom auf der Infel Torcello bei Venedig befondere Erwähnung , beide im
heutigen Zuftande durchweg das Ergebnifs fpäterer Neubauten , aber doch die
Grundzüge der Frühzeit in ziemlicher Volllländigkeit repräfentirend .

Fig . 109 .

Dom zu Parenzo .
Grundrifs 53) - - VlOOOw . Gr .

Nebencapellen , Octogrme

47*
Dom

zu Parenzo
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Beim Dom zu Parenzo gingen der jetzigen Anlage zwei ältere Bauten
voran . Der frühefte , deffen Fundamente kürzlich nördlich der jetzigen Kirche

ausgegraben lind , war ein einfaches Oblongum von etwa 9 X 23 m
, mit Eingang

auf der weltlichen Schmalfeite und einem an die Südwand ftofsenden , fall quadra -

tifchen Nebenraum von 8 m Durchmeffer. Die Standfpuren von vier Säulen und ein
Schaftreft nahe der Oftmauer gehören offenbar dem Altar oder feinem Ciborium
an. Seine hohe Bedeutung belitzt der Reft diefes architektonifch irrelevanten
Baues in dem vielleicht älteften uns erhaltenen Mofaik-Paviment , deffen tiefe

Lage (feine Differenz mit dem Boden der jetzigen Kirche beträgt 1,80 m , mit
demjenigen des gleich zu er¬
wähnenden Baues aus dem
IV . Jahrhundert etwa 0,80 m)
auf feine Entftehung noch
im III . Jahrhundert fchliefsen
läfft . Die fauber und in
wirkfamer Polychromie aus¬
geführte Arbeit zeigt eine
bandartige Einfaffung und
dreifache Gliederung des Ge-
fammtbodens , deffen decora-
tive Einzelelemente durch¬
aus der Frühzeit chriftlicher
Kunft entfprechen . Einzig
das Symbol des Fifches und
ein Monogramm mifchen lieh
in die auch der Antike
geläufigen geometrifchen Fi¬
guren , Vafen und vegetabi -
lifchen Elemente . Von be-
fonderem Intereffe ift das
Vorkommen mehrfacher In-
fchriften , welche die Stiftung
beftimmter Partien des Mo-
faiks (meiftzu lOOFufs) durch
Mitglieder der Parentinifchen
Gemeinde melden. In der
fpäteren Bafilika wiederholt
lieh diefer Vorgang , den wir

u . A . auch in der Kirche von Olympia (Infchriften des Lectors Cyriacus und
des Lectors und Marmorarius Andreas ) , in Grado, Aquileja, Verona und Brescia
treffen 61 ) .

In den Anfang des IV . Jahrhundertes kann vielleicht der Bau der erften grofsen
Bafilika füdwärts jenes alten oblongen Oratoriums gefetzt werden , das wohl in
den Verfolgungen zerftört war und deffen füdliche Seitencapelle jetzt überbaut
wurde . Die Bafilika entsprach in den Mafsen genau der heutigen Kirche ; viel¬
leicht befafs fie auch bereits an gleicher Stelle ein Atrium und Baptifterium ; nur

Sl) Ueber die Pavimente im Allgemeinen liehe mein Öfter genanntes Buch , S . 179 —183.
62) Nacb : Lohde , L . Der Dom von Parenzo . Berlin 1859 .
°3) Nach : Heider , G . , R . Eitelberger & J . Hieser . Mittelalterliche Kunftdenkmale des öfterreichifcben Kalter -

ftaates . Stuttgart 1856—60.

Fl g . II2 .

Apfis -Incruftalion im Dom zu Parenzo 63) .
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die Apfis dürfen wir uns noch nicht polygon ummantelt vorftellen . Einzelne Archi¬
tektur -Fragmente und Refte des Mofaikbodens lind von diefer Balilika erhalten
geblieben ; desgleichen ift die ehemalige Einrichtung des Presbyteriums noch
erkennbar . Gegen die Mitte des VI . Jahrhundertes liefs, wie die Mofaikinfchrift
der Apfis ausfagt , Bifchof Eufraßus diefe durch Alter befchädigte Kirche durch
den noch flehenden Neubau erfetzen , der in feiner Grunddispofition das Bild der

Fig . H3 .

Schnitt .

Fig . 114 .
'/iooo W. Gr .

Grundrifs .

Dom und Santa Fosca auf Torcello 61).

altchriftlichen Balilika jener Zeit unter dem Einflufs der öftlichen , ravennatifch -
byzantinifchen Kunftweife gut erläutert (Fig . 109 bis 112 63 ) . Die Apfis erfcheint
jetzt aufsen fechsfeitig aus dem Zwölfeck conftruirt ; vier Seiten fchmücken rund -
bogige Fenfter . Die Nebenapfiden find aufsen geradlinig abgefchloffen , fo dafs
fie wie aus der Mauerdicke ausgefpart erfcheinen . Je achtzehn Säulen mit

Gi) Nach : Hübsch , a . a . O . (Die Verbindungshalle ift eine falfche Ergänzung .)
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48.
Dom

auf Torcello .

49-
Allgemeine

Entwickelung .

byzantinifirenden Kapitellen und Kämpfern tragen die Bogen . Drei Fenfter
durchbrechen die weltliche Schmalwand , an die lieh das Pultdach der örtlichen
Atriumshalle lehnt . Diefe Hallen , fämmtlich erhalten , zeigen je zwei Säulen
zwifchen den Eckpfeilern und ein weiteres mittleres Intercolumnium mit dem
gemäfs höherem Scheitel.

Die weltliche Halle begrenzt das octogone , innen mit Wandnifchen ge-
fchmückte Baptifterium (jetzt Mufeum ) . Nicht unmöglich ift , dafs ein nördlich
gelegener Bau-Refte des ehemaligen Confignatoriums, in das die Täuflinge zur
Namengebung geführt wurden , enthält , wie wir es ähnlich z. B . in Syrien treffen.

Aufser Reiten farbiger Aufsenbekleidung an beiden Giebeln bewahrt die
Kirche noch die volle Mofaik-Decoration des Presbyteriums . Zum Aplis-Mofaik
(die Madonna mit Heiligen) und den Einzelgeftalten zwifchen den Apfisfenftern
gefeilt lieh die reiche Incruftation der unteren Wandtheile , und neuerdings find
auch die Mofailcen des Triumphbogens (Chriftus und die Apoftel) wieder blofs-
gelegt . Das mufivifch reich gefchmückte Paviment ift leider kürzlich durch ein
neues erfetzt worden.

Ein wenn auch in Einzelheiten weniger reiches Seitenftück zu Parenzo
bieten der Dom und das Baptifterium zu Grado , intereffant u . A . durch die
Cathedra wie durch die marmornen Fenfterfchlüffe aus dem YI . Jahrhundert
(liehe die Abbildung zu Art . 72) . Auch Santa Maria in Grado verdient Be¬
achtung .

Durchweg verkehrt datirt wurde , bis auf die neuen eingehenden Unter -
fuchungen Cattaneo's , der Dom auf Torcello (Fig . 113 u. ii4 04

) . Alles Wefentliche
an demfelben gehört erft dem Neubau von 864 an ; vom älteren Bau des VII . Jahr -
hundertes ift wohl wenig mehr als die Gefammtdispofition und die Hauptapfis,
jedoch mit Ausnahme ihrer Aufsenbekleidung übernommen worden . Spät auch
entftand erft die gewölbte Halle vor dem Mittelportal , als man den fchmalen
Durchgang mit Tonnen überdeckte , der hier zwifchen der Facade und dem nahen
Baptifterium entftanden war . Von der urfprünglichen , fpäter ftark reducirten
Geftalt des letzteren zeugen noch die Nifchenrefte zweier Octogonfeiten. Das
Innere der Kirche bietet in der Säulenftellung vor dem Presbyterium , fo wie in
den amphitheatralifchen Subfellien mit der Cathedra noch ein Spiegelbild älterer
Weife . Das bedeutende Anfteigen diefer Sitze wurde hier durch die Anlageeiner Confefßo bedingt , mit deren ringförmigem Gang man nicht zu tief unter
das Niveau hinuntergehen durfte .

Bei der benachbarten Kirche Santa Fosca ift es ganz zweifelhaft, ob das
Octogon mit feiner Kuppel über das frühe Mittelalter hinausg'eht ; vielleicht ift
der ausfpringende örtliche Theil mit feinen drei Apfiden der Reft einer urfprüng--
lichen einfachen Bafilika ; die äufsere Decoration der Chorpartie ift fpäter
(Fig - u 5) -

d) Dieffeits der Alpen .

Den nordifchen Völkern war die grofse Aufgabe Vorbehalten, die kirch¬
liche Architektur in ein neues Stadium der Entwickelung hinüberzuführen . Von
dem Zeitpunkt an , da diefe neuen Ideen zu reifen beginnen , pflegen wir die
Gefchichte der mittelalterlichen Stile , des romanifchen und des gothifchen , zu
datiren . Langfam vollzog fleh der Uebergang , ungleichmäfsig auf dem neuen
Culturboden dieffeits der Alpen ; zögernder noch , oft widerftrebend folgten die
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